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Das Priestertum der Kirche ist durch Christus gestiftet Diese YTatsache 1st
geheiligtes Stück des katholischen Glaubens S16 ist aber Zeitalter der

bürokratischen Demokratie leicht £eLNEIMN Mißverständnis ausgesetzt. Im Ver-
frauen aut die Institution vergilst INa  - leicht, da{fß diese Auftrag ıst, den
der einzelne Mensch ımmer wieder auszuführen hat So ist uch die Kin-
richtung des geistlichen Amtes durch Christus noch nicht die Gewähr für die
Entfaltung SCLILECL Fülle Erst W Stiftung und Wirksamkeit Christi mıt
dem personalen Bemühen des geistlichen Amtsträgers zusammentreiten,
trıtt C 1116 Wirklichkeit.

Das überall gültige Verhältnis VO. institutionellem Amt un personaler
Existenz steht ı Priestertum der Kirche unter E1iNer besonderen Spannung.
In ihm sind beide stark ausgeprägt, und darum scheint der Kampf{f des
mıt dem andern besonders scharf SC Die Institution des geistlichen
Amtes ist fest, da{ß S16 fast zweitausend Jahre hindurch ı wesentlichen
unverändert blieb und bis Ende der Zeiten ı ihrem Bestand garantiert
ıst; die persönliche Bemühung anderseits ist VO. Wesen dieser Institution
selbst ZUInN höchsten Einsatz aufgerufen. Institution und Person stehen

31nıcht gegeneinander, S16 sind miteinander Verbindung un ErSaNZCHN sich.
Aber dieses Zugleich VO  > Institution und Existenz verwirklichen, ıst
schwierig. Grund SCHU>S, dem Verhältnis VON priesterlichem Amt und P.el‘_
sönlichem eben nachzugehen.

ÄMT UN  ( PERSONLICHES LLEBEN ALS Z WEIHEIT

Wer heute Priester wird kann sich Grundauffassungen und be-
wußten oder mehr och unterbewußten Strebungen den allgemeinen Ten-
denzen des menschlichen Gemeinschaftslebens VO heute nicht entziehen
Dazu gehört C1LI1C bestimmte Auffassung VO.  un den Pflichten und Aufgaben
des beruflichen Lebens und ihrer Kinordnung 11NS CISCHE Leben Der Beruf
1ST 1MMmMer sozlale Wirklichkeit Bereich VO  w Funktionen des einzelnen
der Gemeinschaft die bestimmter Ordnung gegliedert Gesellschaft
geworden ist Er gibt der gesellschaftlichen Struktur des ‚enschlichen
Daseins die Stelle a die der einzelne einzunehmen hat Kein Wunder,
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die Auffassung VO Beruf i esonderer Weise der nivellierenden Wirkung
allgemeiner Auffassungen ausgesetzt ıst

Man würde siıch gründlich täuschen, wollte INa glauben, die allgemeinen
Auffassungen über den DBeruf wirkten nicht auf den Priester oderPriester-
kandidaten VOINl heute C111 Selbst WEeILN der I>} AÄensch AaUuSs echter ETU-
jung SEIN SaNZCS Leben den Dienst (sottesund SEC1INECS Zeiches hingibt, { ] —

11C priesterlichen Beruf daher tatsächlich AUS anderer Haltung ergreift, als
die melsten Berufswahlen geschehen pflegen, wird die Andersartigkeit
' Berufsauffassung Lauf der Jahre nicht leicht bewahren SC111,.

Von dem, w as die Menschen, deren Mitte 6r lebt,; allzemein bestimmt,
kann der ZU. priesterlichen Amt Berufene nicht einfach unberührt bleiben.

Tendenz Zr Irennung‘VoNn Beruf ndEigenleben
Allgemein ist heute die säuberliche Scheidung VO beruflichem, der

Gesellschaft verpflichtetem, un persönlichem, h. der EISCHNENmensch-
ichen Entfaltung gewidmeten Leben Immer cleiner wird die Zahl derer,
die ihre Berufsarbeit. als ihre CISCNC Leistung vollziehen undaher auch
fuchtbringend erfahren Izönnen. Je mehr sichdie Herstellung der ebens-
und Gebrauchsdinge Vielheit kleinen Teilfunktionen auflöst,
desto mehr entzieht sich das Produkt dem Blick des Arbeitenden. Die kleine
Teilleistung, die der einzelne vollbringen hat, bietet 1 weniger den
Anblick LELNCS geschlossenen (GGanzen. Daher hat der Berufstätige niıchtmehr
den Eindruck,C Werk gehöre ihm.

Kine Arbeitsleistung, die WECNLS persönliche_Teilnahme bedeutet, mMuUu
(Ganzen des Lebens firemd empfunden werden. Sie gilt Nnu noch als Mit-

tel das die Gestaltung des übrigen Lebens ı111] FEreiheit nd MN-
icher Kigenart ermöglicht, das aber kaum och mıt em VAU| erreichenden
Ziel innerlich verbunden Darum sucht INn&  n diese fremde Beruftfsar-

k: beit feste un möglichst CNSC Grenzen ziehen..Jen Berulfe, ı denen noch
ın gesamte Werk geleistet wird, finden ı WENILSCT Menschen, die s 1C

Z übernehmen bereit sind das Bauerntum, die dienenden Berufe, ı denen
Ü.Ss menschliche Begegnung &'ge.hta die nicht ı mechanischer Weise festge-
legt und eiıngegrenzt werden xönnen WIC die Bedienung Maschine oder
der bürokratische Dienst. Weil das Werk, das ın solchen Berufen geleistet
wird;-irgendwie C wenn auch bisweilen unscheinbares, geschlossenes(Sjan-
Z65 ıst, fordert es die Hingabe des SANZEH Menschen. nd‚gerade das 1äSt
solche Berufe ı schwerer Anhänger finden.
al ILal 116 AaNONYINC Berufsarbeıit, die W1IC die spezialisierte Teilfunk-

tıon derme1ısten Alltagsberufte.VO heute innerstes Anliegen ihres
Jrägers C111 kann, säuberlich VOIN persönlichen Leben abzugrenzen sucht,
ıst verständlich. Das Leben wird dadurch allerdings 'Dualismus
bedroht, der schwerer erträglich ist; J6 mehr eben doch die Berüfs-
arbeit hohe Anforderungen die Kräfte des Menschen stellt nd anderselts
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doch nicht das Gefühl vermuittelt das e17PN€6 Menschentum finde darin T' -
üllune und KReichtum Die Berufsarbeit u mehr nd mehr CLHNSL Fron
werden, die NUur dadurch erträrlich wird da{f Ina sich auf die Stunden
freut denen INa  —_ SC1LMN ECISCHNES Leben ‘ühren kann

Diese Tendenzen und der Priesterberuf
Das iıst die Atmosphäre, ı derauch der Priester ebt Jä, S16 wird durch

die FKıgenarts kirchlichen Priestertums noch esonders bestimmt
Kıs ıst zunächst psychologisches Aoment das den Priester die Rich-

fune der allgzemeinen Entwicklunege dränet Gerade ennn SC1NE Aufvrabe
gut durchzuführen sucht, wird. fast aufgesogen VO Dienst Heil der
Menschen. Er ıst nıcht Funktionär C1LNEGI Organisation, die Kirche heißt Er
dient vielmehr der Vollendung anderer Menschen, ihrem Heil Dieser Dienst
verlangt, daß sich ı wieder an die Menschen verausgabe. Dem Prie-
sterkandidaten wird auf dem Weg ZU1INn Priestertum schr eindringlich nahe-
gelegt, dafß die Selbstlosiekeit die rundtugsend sSe1LiNESBerufes ıst Das pI‘l -
sterliche Amt 1st Dienst VOT Gott WIC VOT allem sakramentalen
Kultus Stelle Christi für die Gemeinschaft der Kirche auszuüben IsSt ber
dieser Kultus geschieht nicht ı VO  m den Menschen isolierten gyottes-
dienstlichen Raum Er ıst ja das Gefäß, dem das Opfter Christi den Men-
schen dargereicht wird, damit S16 sich mitopfernd den Altar scharen.
verweist 508  a der sakramentale Kultus selbst, sehr Anbetung (GGottes
ist, den Priester ı die Aufgabe, durchrastloses Wirken dafür SUrSCH, dafßs
1UN nauch tatsächlich zGemeinde den Altar geschart SsSe1 un sich das
Opfer CI mache. S59 131 Priester also auch apostolischer Wirk-
samkeit Z den Menschen gesandt, S16 SC1I11E6I Altar rufen un für den
Altar bereiten.

Eıin e verzehrender Dienst Heil der anderen aber bringt ihn ı die (56
fahr, sıch selbst verlieren. Dies hat schon Paulus gesehen: ‚„Damıit 1C.
nıcht etwa, indes ich andern predige, selbhst die Probe nicht bestehe‘“‘ A Kor
9, 27) In Wirklichkeit sollte Ja eigentlich der Priester s em Heil der AIl-

dern dienen, da{fß dadurch zugleich SCcIN CISCNES Heil gewmnnt. Aber W:

vermag eın Mensch den Dienst den andern innerlich echt vollziehen,
ohne da{fßs 165 auf Kosten SC1INEIr selbst veschehe ? Darum muß sich mıt dem
ahnSespannten Dienst andern eın cresammeltes Für sich verbinden
Die rechte Verwirklichunege des priesterlichen Amtes scheint, wen1gstens

VOonN der Erbsündebelasteten Ordnung, S Irennung der priester-
lich-amtlichen Tätigkeit VO  — Stunden und Tagen der persönlichen, CISCHCH
Lebensgestaltung notwendig Z machen.

Dieses natürlich psychologische oment hat 50 och eINC EISCHE reli-
gIÖSE Tiefe. Der Priester ann MNUuUr annn als Anwalt Gotte:  ‚5  Q VOT den Menschen

irken, WEeNn selbst 1JCHC religiöse erbundenheit mıiıt Gott besitzt, die
den Menschen wecken soll Allzuoft ört darüber klagen, daß das
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was S16 verkünden,Wirken der Priester dem Inhalt dessen, widerspreche
Ihr Wirken erscheint außerlich fast propagandistisch W ie© ol 6S da C1LHNELr

innerlich religiösen Verbundenheit mit Gott hinführen? S scheint gerade
die eigentliche Aufrsabe des priesterlichen Wirkens die Trennune VON amt-

licher, notwendig irgendwie ‚„‚äußerlicher Tätigkeit un:! p-eréi?nlicher, gott-
verbundener Lebensgestaltung verlangen.

stärksten aber scheint die I’heologtie des geistlichen Amltes Ce1N€6 Iren-
HUNS VO  an Amt und persönlichem Leben rechtfertigen. ach dem Glauben
der Kirche sind die priesterlichen Amtsfunktionen weitgehend VO der PCL-
sönlichen Lebenshaltung und Gesinnung unabhängig.

Das ıst uns deutlichsten für den sakramentalen Kultus bezeugt. Schon
den firühen Auseinandersetzungen der afrikanischen Kirche mıt dem No-

Vvallanısmus un Donatismus ähnlich spater f} die W aldenser, Wiec-
ıff un:! Hus, die die Wirksamkeit der amtlichen sakramentalen Kulttätige-
eıt VO  — der sittlichen Haltung des Priesters abhängig machen wollten,! hat
die Kirche 5 weitgehende Irennung on Amtstätigkeit und persönlicher
Haltung verteldigt. Die akramente werden überall ort _-  gültig gespendet,

L£111 berechtigter Spender das sakramentale Zeichen richtig un mıiıt der
rechten Absıicht vollzieht. Das eil der Menschen 1ıst Heilsplan Christi
unabhängig VO persönlichen Heilsbesitz des Sakramentenspenders. VWeil
die Handlung, 1e II Sakrament vollzogen wird, eLN: Handlung Christi für
das 211 SC1LHECT Gläubigen ist, kann S16 auch da irkung kommen, WO die
sittliche Haltung des menschlichen Stellvertreters Christi SC amtliches
Wirken Lügen straft.

Weniger deutlich ist das bei dem anderen wesentlichen el der geIsSt-
lichen Amtstätigkeit dem Dienst der Verkündigung der Offenbarung
(sottes durch das Wort Diese Tätigkeit scheint unlöslich mıft der pEeTrSON-
lichen Kinstellung des Predivers verbunden SCc1LMH Nur der scheint über-
zeugend die Wahrheit Gottes mitteilen und SC1LI1LC Rechte bei den Menschen
vertreten können, der selbst 1e6S£ Wahrheit glaubt und den Rechten
(Gottes Raum gibt.

Zweiftellos ist die Wirkkraft des Verkündigungswortes mehr als die (5Sna-
denwirksamkeit des Sakramentes dem persönlichen Kınsatz des Predigers
zugeordnet. Ist doch das Wort Natur ach mehr als das gegenständ-
lıche Symbol die Person des Sprechenden gebunden. Dennoch dürfte
auch die kirchliche Verkündigung CLMN: CWISSC, den Sakramenten ähnliche
Unabhängigkeit VO  > der sittlichen Haltung des Predigers besitzen. Die
Auftrag der Kirche gehaltene Predigt ıst Z WAaT Wort den Verstand und
Wiıllen der Hörenden, zugleich aber auch symbolische Darstellung der erab-
kunft des „Wortes” i der/ Menschwerdung Christi. Und CS scheint, da{fß diese

Bilddflrstel_l}1ng C1Ne den Sakramenten nicht unähnliche Kraft hat, nämlich
Anteil dem mitzuteilen, wäas 16 darstellen. ‚„Es bezeugt eben die Schrift,

Vgl Denzinger, Enchiridion Symbolorum Nr 4924 5834 672
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daß dermessianischen Erfüllung der 1 Altenund vorangekündigten
Heilszeit jene besondere Art der Verkündigungg geht, die als Proklama-
10n der Heilsbotschaft schon irgendwie das zugleich schafft, wäas S1C V  _

kündetc >

Wer ı C1INem bereiten Herzen das menschlich vielleicht sehr unzuläng-
liche Wort des Predigers aufnimmt wird mıt dem gehörten Wort auch SNAa-
denhaft objektiv der Früchte der Menschwerdung des (Gotteswortes teilhaft
Diese Wirkung würde ann durch die persönliche Überzeugungskraft des
Predigers geste1gert werden, weil diese die Aufnahmebereitschaft des Hö-
renden erhöht: die gnadenhafte Wirksamkeit selbst aber S letztlich da-
VoO unabhängig.

Die Tendenz der heutigen Zeit, Amt und persönliches Leben voneinander
iırennen, scheint a1s0 5S0uSa durch die Theologie des priesterlichen Amtes

bestätigt T, werden. S0 ist nicht verwunderlich, WeNLll 1LININELL wieder
qls schwierig erfahren wird, Amt un Leben ı rechten Verhältnis ZUuUEINAN-

der halten. Kinerseits verlangt das Wesen des geistlichen Amtes WI1IC auch
die Unzulänglichkeit des Menschen z SCWISSC Scheidung VO Amtstätig-
e1t un!: persönlichem Leben Anderseits aber darftf diese Scheidung e1INe
Jrennung C 111, Wenn persönliches Leben leben will, dar{f der Jräger
de geistlichen Amtes nıcht die Bereitschaft verlieren, jeden Augenblick die
Korderungen C 11165 Amtes erfüllen; und C amtlichesWirken darf
nicht der persönlichen Leistung entleeren.

PRIESTERLICHES AÄmT UN  &, PERSONLICHES LEBEN ALS EINHEIT

W.enn WILrC feststellen wollen, oh das geistliche Amt z Bedeutung für
das persönliche Leben des Priesters habe, schauen sinnvollerweise
nächst dorthin, das Amt mitgeteilt wird. VWir Geschehnis
theologisch untersuchen, durch das der Weihekandidat ZWar nicht das Sie-
ge]l Von Taufe un Firmung verliert, aberdoch zugleich £e1N®e Existenzweise

der Kirche gewınnt, die ıhn wesentlich VO Getauften und firmten
terscheidet.

Sakramentale Weihe zZU. Priesteramt

In der Enzyklika ‚„Mediator Dei“® hat 1US 5 GEE den Unterschied zwischen
dem geweinten Priester und den Laien mıiıt dem zwischen (Getauften und
Nichtgetauften verglichen Was durch Gottes Offenbarung VO|  n diesem

Ternus SJ, Einheit der Schrift un: biblische Anthropologie. In Scholastıiık
(1957) 3566

AAS (1947) 539 Eteniım, quemadmodum Baptismatıs lavacrum christianos
distinguit ceterıs selungıt, qUOS placularıs unda NO averıt Ul membra sınt
Christi, ıta parıter Ordinis Sacramentum ceterıs omnıbus christifidelibus, hoc 1O  —; dona-
tıis charısmate,sacerdotes discernit, quandoquidem iidem umtaxat, SUDCrNOquodam
stinetu vocatl, augustum ıngressı sunft mıinıster1um, quo SaCcrıs destinantur A1lS, A velutı
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Übergang aus CemM Laientum i1115 geistliche Amt gesagt ist, wird un CIMNLSCEN
Aufschlu{fß ber das Verhältnis des ‚„amtlichen‘ Daseins VAx:x persönlichen
Leben des Priesters geben.

Zur Vermeidung Vo Mißverständnissen SC 1 daran erinnert, daß die Be-
stallung mıit dem geistlichen Amt nicht UT dem C1116.11 Akt der sakramen-
talen Weihe vollzogen wird. Diese gibt unmittelbar dem Geweihten Z1UT

allerdings wesentliche, "TFeilvollmacht aus dem Gesamten, wAas geistliches
Amt eigentlich. bedeutet. Dieses ist nämlich Christusamt. Sein Jräger hat
en Erlöser darzustellen un vertireten Er ist das personaleInstrument
durch das Christus SC1N Heilswerk der Geschichte unseres menschlichen
Daseins Jeibhaftig fortführt. Daher SEeIzZz sich das geistliche Amt
Gesamtheit aus Aufgaben Z  N, durch die Christus SEc1N Erlö-
sungswerk vollzogen hat Das aber War einerseits SEe1IN prophetisches Kom-

Von Gott den Menschen, 1 deren Sichtbarkeit den unsichtbaren
Gott brachte (Kol 1, 15) un VOT denen die Herrscherrechte Gottes geltend
machte. Anderseits Wa  - e6s SC1N opferndes Gehen Gott, dem sich un
die Menschheit hingab, damit allen der Zugang Gott der eilnahme

Opfer Christi offenstehe. Das geistliche Amt der Kirche stellt diese dop-
pelte lätigkeit Christi ı die räumlich-zeitliche Gegenwart der Menschen.
Ks SETIZT sich daher auUus ZwWw E1 wesentlichen Teilaufgaben ZUSammmmen : Ks hat
die Wahrheit und den W illen (GSottes verkünden, arın das Eintreten
Gottes die Menschheit weiterzuführen. Und muß das Opfer Christi
die Gegenwart der Menschen stellen, damit S16 sich mıt ıhm VEeEICIHEN nd iı
ihm dem Vatergott hingeben können.

Beide Teile der geistlichen Amtsvollmacht werden durch verschiedene
kte mitgeteilt. Zur Teilnahme Lehr- un Hirtenamt Christi wird der
Amtsträger durch die „Sendung““ VOo. seiten der kirchlichen Autorität he-
stellt. uch Christus kam als Bote Zu Menschheit, weil ihn der Vater ”ge'
sandt“® hatte Die Teilnahme der UOpfervollmacht erhält der Priester
durch die sakramentale VWeihe.

Irotzdem aber können WITLT aus deren Wirkung CLINEeN rechtmäßigen Schlufß
auf die Zusammengehörigkeit VO  — Amt un!: persönlichem Leben des gelst-
lichen Amtsträgers ziehen. Denn W auch der volle Besitz des geistlichen
Amtes nicht allein durch die sakramentale Weihe, sondern durch die hinzu-
kommende Krteilung der „Sendung“ verliehen wird, ist doch die sakra-
mentale W eihe die eigentliche Grundlavre der Teilnahme Erlösungsamt
Christi Die Sendune 1STt die naturgemälde Ergänzune dessen, wWäas die sakra-

divyına effice1iuntur instrumenta, quıbus caelestis SUDEFTNAQUE vıta Cu Mystico Jesu Christi
Corpore cCommunıcatur. (Übersetzung nach der bei Herder, Freiburg 1943, erschıenenen
Ausgabe Nr 42 ] Wiıe dieTaufe alle Christen als solche bezeichnet nd VO.  } den übrıgen
sondert, dıeIN Läuterungsbad nıcht gewaschen und keine Ghieder Christi sınd, untfier-
scheıidet gleicherweise das Sakrament der Priesterweıhe die Priester VON allen übrigen 11t
dieser Gnadengabe nıcht ausgestatteten Chrısten, weil lediglich SIC, von höheren
Macht gerufen, 112 den heiligenDiıenst eingetreten sınd, der S1e dem Altar weıiht und —-

ZUSaßSeCN göttlichen Werkzeugen macht /Ä Werkzeugen, durch welche das VO oben
stamımende übernatürliche Leben dem mystischen eıb esu Christı mıtegeteılt wird.)
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mentale Weihe mitgeteilt hat Ist doch sinnvoll, dals, — das Opfer
Christifür die Menschen darbringen darf, auch die Vollmacht besitzt,; die
Menschen durch das Wort Verkündigung den Altar Christi L[U-

fen unfür die Teilnahme am Opfer bereiten.
Wasu aber durch das Sakrament der Veihe mitgeteilt wird, zeigt,W16

schr dem Sinn der Sache un dem Plan Gottes gemäls Amt und Leben des
Priesters zusammengehören. Die sakramentale Weihe hat nämlichC116 dop-
pelte Wirkung, VO denen unter Umständen die E1 fehlen kann, während
die andere mitgeteilt wird, die aber keineswegs beziehungslos nebeneinan-
derstehen: die Betrauunga  mıt Amt ZUu Dienst eil der Menschen
11ın zugleich: das Gnadengeschenk ZU persönlichen eil des Geweihten.
DIiese‘ Wirkungen sollten nicht Nu  Mtatsächlich beide zustandekommen, S16

sind vielmehr auch inhaltlich aufeinander bezogen.
Die Tatsache, da{fßs das Priestertum nicht 1LUFr durch juridischen Akt,

sondern durch C VO Christus gestiftetes Sakrament mitgeteiut wird,; stellt
die persönliche Heilswirkung gewissermaßen soga den Vordergrund. DBel
allen andern Sakramenten die Ehe vielleicht aUSZSCHOHMUNCH steht ı
(G(esamt ihrer Zweckbestimmung das persönliche eil des Empfängers
Vordergrund. Es ıst ZWAaAar auch 1 ihnen niemals ausschließlich individuelle
Wirkung gemelnt. ” gibt 6S 1Ur der Gemeinschaft des mystischen Her-
renleibes. Tatsächlich aber ist hbei den meılsten akramenten der Blick VOTLT

allem auf das eil des einzelnen gerichtet. Daher liegt nahe, auch das Sa-
krament der Priesterweihe dem Heil des einzelnen zuzuordnen. So hat das
Konzil VON Irient VO!  — allen sieben. Sakramenten definiert, da{ß S1€e dem Kmp-
fänger ]JENE Gnade mitteilen, die S16 sinnbildlich darstellen. Gnade aber ıst
hier qals sogenannte ‚‚Gratia gratum facıens“ (heiligmachende Gnade) VeELI-

standen, durch die der einzelne selbst ı Heil (zottes wächst. Die dem e 111-

zeiInen qls Amtsgnade und ZU Dienst der Gemeinschaft vgegebene „‚Gratia
gratis data“‘“ (umsonst gegebene Gnade)” ist dieser Stelle niıcht gemeiınt.
Das Sakrament der Priesterweihe sibt also tatsächlich dem Menschen S
CLE Anlage persönlich heiligem Leben

Diese „„‚heiligmachende Gnade‘‘ erfüllt das > Leben des Geweihten
und dringt als Tugend die einzelnen Fähigkeiten VOT,. durch die der
Mensch SC personales Leben betätigt. Das heißt, die Sakrament der
Priesterweihe dem Menschen gegebene 'Gnade ıst C1Nc Heiligung un:! Ver-
vollkommnung des persönlichen Liebens In dieser Krait muß der Geweihte
nıcht u  j die Handlungen SC11105 Amtes 1 rechter persönlicher Weise, ‚„„hel-
11g  o aqausführen.: Vielmehr Mu das Leben desGeweihten,

\Ma  Denzinger,  H  ' Nr 349
Dieser Ausdruck dart nıcht S verstanden werden, als ob die Gratlia gratum facıens

‚„„verdient‘®‘ werden Ikönne. Sowohl dıeGratia gratum facıens w16 auch dıie Gratıia gratis
data sınd reine Geschenke (Gottes. Der nach dem Herrenwort Mt 10, gebildete Ausdruck
gratia gratis data bezeichnet ı1111 Anschluß dieses Wort JENC Gnade, die der einzelne 1ür
andere empfängt. In cdıesem Sınn kann S ]C ‚‚Amtsgnade‘ genann werden, uch wenNnnhn S1C
nıcht unbedingt Al einkirchliches Amt ı101 SIr Inn gebunden ıst.
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G& der personalen Entscheidung anheimgegeben ist, aus JeNnemübernatür-
lichen Lebensprinzip hervorgehen, as ı Sakrament der Priesterweihemit-
peteilt wurde Die Priesterweihe wirkt C1116 „priesterliche Existenz““

Kıs wird der Theologie ohl nıcht genügend beachtet dafß diese
das personale Leben des Menschen bestimmende (snade des Weihe-
sakramentes nicht 1Ur zugleich mık der Einsetzung die priesterliche Amts-
vollmacht gegeben wird und gewissermaisen neben ihr steht da{fßs S16 viel-
mehr ihrem Inhaltt Von der G(Festalt der priesterlichen Amtsbetrauung be-
stimmt ist Was dem (Seweihten aqals Gnade mitgeteilt wird, ıst 5 NECUC
übernatürliche Fähigkeit, persönliches Leben ach der Gestalt pra-
BCNH, die priesterlichen Amt entspricht Wenn irgendetwas, annn
ZEIST die Tatsache, da{f die Kinsetzung den priesterlichen Dienst der
kirchlichen Gemeinschaft durch z Handlung geschieht die als Sakrament
persönliche Heiligung bewirkt, die Zusammengehörigkeit V'O.} Amt und PCI-
sönlichem Leben des geistlichen Amtsträgers.

Gewiß gibt den Fall, dafß durch die sakramentale Weiheie das uUuNnaus-

löschliche Merkmal des priesterlichen Amtes ohne die Gnade ZULC PBI‘SO-H-
lichen Heiligung mitgeteilt wird W € nämlich dem Empfänger die rechte
Disposition tehlte und sich die Weihe Z W mıiıt der nötigen Absicht ber
in sündhafter Verfassung spenden 1eß Das zeIgt ZWAar deutlich dafßs das
priesterliche Amt 1116 SCWISSC Unabhängigkeit VO  } der persönlichen Hal-
tung Jrägers besitzt ber C1InN! Weihespendung ohne Mitteilung der
heiligmachenden Gnade WÄäTrec C Ausnahmefall, dem der Sinn der Weihe
niıcht voll erfüllt WAaL’C, die sich ı1LININer zugleich mıt dem Amt auch per-
sönliche Heiligung mitteilen soll

Teilnahme Gottmenschentum OChristi

Amt und persönliches Leben gehören also Z  IMNINEN, W16 Aaus der Art der
Mitteilung des Amtes hervorgeht Das bestätigt sich wenn WIL iragen, W as

der Inhalt der priesterlichen Aufvabe ist Sie LsSt VO ZwWw 61 Richtungen her
bestimmt kıinmal VO Christus her Der Priester hat den Gottmenschen 1er
und heute die Gegenwart der Menschen stellen Zum zweıten, auf die
Menschen hin Wie Christus den Menschen die gnadenhaft lebendige Begeg-
67 mIiıt Gott vermittelte hat der Priester dem die jense1tıge Unsicht-
barkeit aufgestiegenen Christus weiterhin JeNE Sichtbarkeit leihen, die
den Menschen die leibhaftire persönliche Begegnung MIt ihm möglich macht

Da Erlösungswerk Christi hatte arın sC 116 eigentliche Möclichkeit da{(ß
ihm göttliche un menschliche Natur der Einheit der Zzw eıten göttlichen

Person vereınt War Dadurch wurde die Lebensgemeinschaft der Menschen
MIt (Gott Vollendung möglich gemacht die dem Menschen ohne da{fß

Vgl Rahner SJ, Priesterliche Existenz. In Schriften ZUr Iheologıe 1888 Einsiedeln
1956, Benzıger, 2835—312, hes
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autfhörte EISENE Person SE doch zugleich Teilnahme eigensten
Leben Gottes verleiht Erlösung soll die Menschen aus ihrer Sünde
„Vergöttlichung erheben, die ihnen wahren Anteil Geheimnis des
dreifaltigen Gottes selbst gibt Erlösunege ist Vollendune der menschlichen
Person durch die Teilnahme vollkommenen personalen Kigenstand der
drei göttlichen Personen; zugleich ist S1C seinshafte Vereinigung mıt Chri-
StUS, Teilhabe der Einheit der Gottesnatur ı den Tel göttlichen Perso-
NC Die Lebensgemeinschaft die den Getauften mıiıt Christus un dadurch
m17 (sott verbindet wird ZWar der Heiliyven Schrift und der lehramtlichen
Verkündigung der Kırche mMit der organischen KEinheit der Glieder Or-
pa MNISHIUS verglichen. 1US XII warn aber Enzyklika „Mysticı Cor-
o  por1s° ausdrücklich VOT Übertreibung dieses Vergleiches, die dem per e
sonalen Selbstand der Glieder naheträte. Die Glieder Leibe Christi
sind mıiıt dem Haupt CINS, sS1C sind ‚, 11 Christus‘® Und doch stehen S16 ihnm
auch gegenüber. Kıs ist die Einheit personaler Beg  f}  egnung

Um diese Begegnungseinheit der Menschen mıiıt (Gott mögliıch machen,
1e3 (Sott 1 ‚innergöttliches” Wort die dem Vater wesensgleiche Person

dreifaltigen Gott Mensch werden und den Menschen sichtbar gegenüber-
treten Alles, Wäas (Gott schon Alten Testament offenbarend ber sich 5Cc-
sagt hatte, führte auf d Sichtbarwerdune (GGottes Jesus Christus
hin Da: Wort mıiıft dem Gott die Menschen ZUrTr Begegnung un Lebenssme-
meinschaft anspricht ıst nicht mehr NUur hörbar oder symbolischen Bil-
ern sichtbar. Vielmehr 1Sst cSs Nun Personhaftigkeit sichtbar CWOL -
den, da eln Mensch den Menschen gegenübertritt, Von dem gesagt werden
mu{ ist Gott

Da aber ist dadurch vollendet verwirklicht worden, daß die -}  U, Men-
schennatur esu die Person des Sohnes (s>ottes aufgenommen ist ewiß
dürfen WILr die Einheit der Menschheit Christi mıiıt der göttlichen Person
nicht monophysitisch mißdeuten. Seine menschliche Natur ist nicht diegött-
liche Natur Deshalb heißt Brief die Kolosser, SC das ‚„Bild“ des
unsichtbaren Gottes (Kol ‚ 15) Rr, dieser sichthare Jesus, ıst War selbst
Gott Und doch ist anderseits 1LUFr Bild Gottes, insofern mensch-
lichen Zügen nicht eindeutig ersehen ist, WIC Gott aussieht. In Christus
ıst die göttliche W16 auch menschliche Natur. ber menschliche Natıur -hat keinen personalen Selbstand, sondern ist die menschliche Natur (Gottes.
Wer esus sieht, der sieht (5Gtt In menschlichen eben wird
Gott ı die Geschichte und Leibhaftigkeit der Menschen hineingetragen. Je-
S1155 kündet nıcht 19808  —_ Worte ber Gott, selbst ist der Emmanuel, der Gott-
mıt-uns (Mt A 25) SbSo gibt nicht Stunden, 1 denen ‚„ 1II} Dienst““ ist und
andere, 1 denen C weil „außer Dienst””, nıcht die amtlichen Handlungen
sec1iNer Sendung qauszuüben ätte Wenn tatsächlich das Geheimnis der hypo-
statischen Einheit der eigentliche Grund für die erlösende Wirksamkeit des
Daseins und Handelns Christi ıst 1SE C 111C gesamte menschliche Kxistenz
in diesen Dienst eingefangen Denn gibt keinen Bereich ihr, der aus der
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hypostatischen Einheit mi1ıt der Person des Wortes Gottes gelöst wäare. Was
CL auch Lut, ıst Hzind1ung der zweiıten göttlichen Person, ıst also ı
InNeTr Zeugn1s für das Anklopfen (Gottes der Tür der Menschen.

AÄhnlich ist NUu auch die Einheit VO Amt un persönlichem, Leben
Priester der Kirche: Sie kommt ZWAar nıcht die Identität VO: mensch-
lichem Leben un erlösendem Amt Christus heran,: S 1C 1st aber doch durch
das Wesen der sakramentalen Veihe engster Verbindungbestimmt.
Durch die Betrauung mıiıt dem geistlichen Amt der Kıirche ‚erst recht,
wenn s1C der sakramentalen Weihe ZU Priester ihre Külle bekommen
hat ist der Äensch Weise mıt Christus verbunden, dıe SC Wir-
Iken ber alle menschliche Berechnung hinaus erhebt. Die Weihe ZU. PTI1€E-
sterlichen Amt ist e1N€ besondere Teilnahme an der hypostatischen Einheit
der Menschheit Christi mıiıt der Person des WortesGottes. Diese Teilnahme
geht ber JCNC hinaus, die jedem Getauften geschenkt wird; NN S1€e gibt
SC1INECN Dienst des Heilsder Mitmenschen vollzogenen Handlungen :C1IiNe

Wirksamkeit, die ursprünglich DUr dem Gottmenschen eigen ist, dessen
Menschennatur, wIie I'homas VO Aquin sagt  fa  9 „ Werkzeug“ Gottes ZU Wir-
ken des Heils ist An der ‚„ Verbundenheit““ dieses Instrumentes miıt Gott
wınnt der geistliche Amtsträger Anteil durch den Auftrag der Kirche. Na-
türlich geht dieser. Anteil N1e weıt, da{fß das Menschsein des geistlichen
Amtsträgers J6 aufhörte, e} Personhaftigkeit existieren W 16 die
Menschennatur Christi. Daher ist die Einheit VO Amt und persönlichem
Leben nıemals W1© bei Christus Identität Ks bleibt 18090538 C116 Zweiheit
die durch das persönliche Bemühen des mıit dem Amte betrauten Menschen
ZUF Einheit gebracht un: arın gehalten werden mMu S0 ı5T 65 auch nıcht
eintachhin das gleiche, ob der ceistliche Amtsträver Akt der kirchlichen
Verkündigung un! des sakramentalen Kultus steht oder ob stillen
Kämmerlein für sich allein.. weilt, ob sich Ppriesterliches Leben der
Offentlichkeit vollzieht un daher durch 1€e Kraft des-Beispiels künden muß
oder ob Stunden un Tacven der Ausspannung mehr für sich lebt Diesen
Unterschied IL1USSECNMN WITr schon machen Niemals aber kann dieser Unter-
schied wWwEeIit gehen, da{ßs das Leben des Geistlichen schlechthin Stunden
der Amtstäticekeit un solche des prıvaten Lebens qauseinanderfällt.

Das doppelte Christusamt
Das Geheimnis der hypostatischen Union, dem der geweihte Träger

des geistlichen Amtes ı ‚esonderer VWeise teilhat steht nNnun Scheitel-
punkt ZWEICLT Geschehnisse, die beide ZUSamıme das ausmachen, w as NIr

Krlösung ILCEHNLLLEIN Nur INa  s beide gleicherweise berücksichtiegt kann
die Aufgabe des amtlichen Repräsentanten Christi un daher auch das

Verhältnis dieser Aufsabe sSCINECIN persönlichen Leben richtie verstehen
Die Vereinigung der menschlichen Natur mıft der göttlichen der Per-

70201 des Waortes Gottes geschah der Menschwerdunege Wie verhält sich
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diesie zu Erlösung selbst? Ist S1C selbst schoneil der Erlösung, oder ıst S16

NUur Vorbereitung, Verwirklichung des Erlösungswerkes ZWAaTr nOLWEN-

dige Voraussetzung, aber och nicht selbst erlösendes Kreignis Von den
Theologen und Predigern scheint die Menschwerdung sehr oft NUuUr den
Vorraum der Erlösune VELrWIESCH werden Sie scheint 1Ur die Bedeutung

haben, den diese Welt einzuführen, der erst späater durch SC 11] Opfer
Kreuz - Menschen erlöste. Mit solchen Auffassung wird INan der

Auffassung der Überlieferung, VOor allem der Kirchenväter nicht SAaMNZ c
recht. Für ıst die Menschwerdung selbst schon die eErste "Lat des gesamten
Erlösungswirkens"Gottes. Die Krlösung geschieht dadurch, da{fß der Mensch
aus der Ferne, die ih Sünde VO (Gott getrieben hatte, ı die Nähe
(Gottes zurückgerufen wird, C1116 eue€e gnadenhafte Lebenseinheit mıiıt
ihm emporgehoben werden. Die Fremde wirddadurch überbrückt, da{fßs
Gott den Menschen wieder durch SC Wort anredet un ihm die gnaden-
hafte Fähigkeit. sibt, Gesprächspartner Gottes SC1IM.

Diese  3  3 Wort (GSottes die Menschen ıst Christus für die Menschenhör-
bar sichtbar, greifbar voeworden Kıs ist ‚‚das Wort des Lebens, das
hört, mıiıt uUNseCIeINl Augen gesehen haben, das w Ir schauten und das UNSCLIC

Hände betastet haben‘‘, W1€6 Johannes sagt (1 Joh ‚1
Diese Hör- unSichtbarkeit des Wortes (Gottes soll ı der Kirche welter-

bestehen durch die ‚repräsentative Tätigk»eit des geistlichen Amtes. Durch
die Mitteilung dieses Amtes ı Sendung un Weihe ıst das Mensch-
C111 des Betrauten ı die Teilnahme Christusamt aufgenommen. Wie der
Gottmensch nıcht NUur über (Gott sprach, sondern(Gott ı die eibhafit—_-  © Nähe
der Menschen brachte, wird der amtlichen Verkündigung der Kirche
NUuTr das Zeugnis sichtbar, das die >}  x Kxistenz des Amtsträgers der Kirche
durchdringt. Die Betrauung mıt dem Verkündigungs- un: Priesteramt:;:
der Kirche ist mehr als Juridische Bestallung. Diese ist DUr die Hülle und das
Instrument geheimnI1svollen Wirksamkeit Gottes, die sich der mensch-
lichen Kxistenz des Betrauten verbindet.

Diesc VOonNn Gott gewirkte Verbundenheit VOoO  — Amt un persönlichem ILieben
ql Dienst der Wahrheit un: den RechtenGottes au ß der Amtsträger ı
persönlichem Bemühen. i wieder N  an verwirklichen. Esgenügt nicht,
der Verwaltung des Amtes der Verkündigung dienen und das persönliche
Leben als Dienst VOT dem verkündeten (zott gestalten. Es kommt gerade
auch auft die Verbindung VON beidem Das an Leben des mıiıt dem mt
der Verkündigung Betrautenıst Jräger der Verkündigung, ähnlich WE

auch nicht eintfachhin gleich W1C das Leben des Menschen Jesus Jräger
€es 1 die menschliche (Geschichte EINSECSANSENC Gottes WÄärFr. Deshalb muß
der amtliche Verkünder der Kirche SC 111 Amt bewuflst qals 'eil SPE1NEsS C15C11-
sten Lebens qusüben. Sein persönliches .eben so1l bewußt Botschaft un:
Zeugnis SC: nicht 1U inmiıtten der Menschen, bei eNen fSC1IH Zeugnis tat-
sächlich ankommen kann, sondern auch den geheimen Stunden
Alleinseins miıt ott Keine Zeit des priesterlichen Lebens ist VoO Zeuenis-

251



charakterentbunden uch nicht jede die Ausübung des Zeugnisses
dicht und qausdrücklich verwirklichen braucht W1e die Stunden des tat-

sächlichen Verbundenseins muiıt Menschen oder Sar der ausdrücklich amt-
lichen Verkündigung selbst.

Die kirchliche Verkündigung dient nicht der Bereicherung menschlicher
BErkenntnis über (Gott und SC irken Die Botschaft V O:  e} dem, wäas Gott ist
und gewirkt hat sol1l alg Anruf die Menschen gelangen, amıiıt S16 dieses
Wirken (sottes sich geschehen lassen Eine solche Verkündigung müßte
unglaubwürdie werden, WC. ihr Bote nicht auch selbst durch Leben
8  ©, da{fß die Botschaft gehört hat un: ach Kräften verwirklichen
sucht. uch der Inhalt der amtlichen Verkündigung 1ä0ßt q1s0 C111 JIrennung
des persönlichen Lebens VOo  — der amtlichen Tätigkeit des christlichen Boten
nicht

Wenn auch nıicht ı Kreuzesopfer Christi allein die Erlösung geschah, i
IST doch tatsächlich Gipfel un Vollendung des Erlösungsgeschehens Wer
sagt dafß Christus uns durch Opfer erlöst hat meınt amıt einschlufßweise
auch die erlösende Bedeutung der Menschwerdung, W16 der Antwort e1Nes

Gespräches 1LININEFr auch das Wort mıtgememın 1sSt mit dem das Gespräch be-
‚CX wurde Die Menschwerdune 1st erlösendes Werk insofern ]: die
vollendetste Gestalt des Waortes ist MItL dem (Gott die Menschen anspricht
und ZUuU Di einlädt Das Opfer des Herrn 1st erlösehdes Werk insofern
111 ihm die Antwort der Menschen auf das Wort Gottes gegeben 1ST Diese
Antwort hat deshalb den schmerzlichen Charakter des Sühneopfers, weil &S 16

die sündire (GGottesferne der Menschen sühnend bekennen mu{
Dieses Opfer, das Christus als Haupt des Menschengeschlechtes darbrachte

liegt Nnun nicht 1LUFr letzten Ausenblick des irdischen Daseins Christi, da
sterbend sich dem Vater Opfer brachte. Wenn Pıus X11 der 11-

turgıe Enzyklika ‚„Mediator Dei‘® den Augenblick der Menschwerdung als
C1116 Art Weihe Christi ZU Priester bezeichnet ist amıt der Beginn der
irdischen Kxistenz auch als Beginn der Hingabe Christı festgestellt, die sich

Opfer vollendet. Sein menschliches Leben ist nicht nu Bestim-
CLILCIL Ende einmal vollziehenden Opfer, sondern selbst

schon DVollzug dieses Öpfers, insofern Christi QANZES eben Hingabe den
Vater ist. Die SANZEC menschliche Kxistenz Christi ist mıt Opfer iıiden-
tisch. In das Bezogensein auf den Vater, wodurch die zweıte Person 1 Gott
existiert wird durch die Menschwerdung dieser Person auch die Menschheit

AAS (194€) 526 Siquidem, vixdum dıyınum ‚„„Verbum ATrO factum est®‘, SaCeI-
dotalı NUNeEIE dıitatum inundo manıfestat, Aeterno Pairı SCIDSUM subiciens, quod qUL1-
dem per totıus sua“c vıtae CUCSUM intermittıt m; ‚‚Ingrediens mundum dieit

‚. Ecce ut faciam, Deus, voluntatem tuam . et Cruento Gruc1s sacrific10
mirandum ı modum perfecıit. (Ühbersetzung nach der bei Herder, Freiburg 1948, erschie-

Ausgabe: Kaum nämlich „„1st das Wort Fleisch geworden‘”‘, als auch schon miıt
dem Priesteramt bekleidet sıch der Welt offenbart. indem sich dem EwigenVater
unterwirft und diese Unterwerfung SC1IH BAaNZCS Leben hindurch ununterbrochen fortsetzt:

Sıehe, 1C komme . deinen Wiıllen, 0
Gott, erfiüllen .
‚„„Beim Euntritt ı dıe Welt spricht Christus:

un blutigen Kreuzopfer hat dıes wunderbar erfühllt.)
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Christi aufgenommen, Die KExistenz Christi ist Leben auf den Vater inN:?
sofern Christus Gott1st, qals Beziehung des gleichwesentlichen Sohnes :aufen
Vater: insofern Christus Mensch ist ql Hingabe ı Opfter. Das aber heißt,
da{fß die >  3 KEixistenz des Menschen Jesus VO Opfer bestimmt 1sSt Kein
Augenblick und kein Bereich CLr Existenz ist VO Opfer Gott ausSCc-
nommen.

Der geweihte Priester der Kirche ist NU| kraft der ı engeren Sıinn Pr
sterlichen Vollmacht äahnlich umfassend ı die Opferaufigabe gestellt Waenn
der Priester die Eucharistie, den zentralen Akt des kirchlichen Kultus, felert,
steht zunächst Dienst für die (GGemeinde Als Repräsentant des e1IYENL-
lichen Opferpriesters Christus stellt den symbolischen Handlungen der
Messe die Opferhandlung Christi dar Indem die Opfergabe der Men-
schen. rot und Wein, eib un Blut Christ: verwandelt, bringt Christus
als Opfergabe die sichtbare, wWenn auch verhüllte Gegenwart der.: mıt-

opfernden (+>emeinde. Diesen Opferdienst der Gegenwärtigsetzung Christi
und Opferhandlung veErmMaS der geweinhte Priester vollziehen, weil

durch das unauslöschliche Merkmal des Priestertums CL CUcC Wirklich-
‚e1t eingeschaffen bekam, die ihm z esondere AÄAhnlichkeit und Verbin-
dung mıiıft dem Gottmenschen g1bt, der aqals Mensch menschliches Opfer
darbringen und a1s Gott diesem Opfer unendlichen Wert geben konnte. Sein
Gottmenschentum aber galt nicht DUr bestimmten Stunden, sondern
stellte die SANZC menschliche Kxistenz des Herrn untier die Bestimmung
Opter Ist Nnun das unauslöschliche Merkmal des geweihten Priestertums
reale Teilnahme Christi Gottmenschentum, stellt die SANZC Kx1-
STENZ des Priesters uch außerhalb der Stunden des sakramentalen Opfer-
dienstes unter die Bestimmung ZU Opfer. Wo der Priester den Menschen
begegnet mu Christus selbst die Menschen auf den Weg des Opfers
mitnehmen. Der Priester kann nicht amtlichen ultus der Opfernde

WwWeInln uch NUur Darsteller des eigentlich Opfernden, Christus hne
eC1Nem übrigen Leben alg Opfernder und Geopferter erscheinen. Das

‚„Merkmal‘‘®, kraft dessen opfern kann, ist , ‚unauslöschlich“‘.
Der opfernde Priester Altar handelt aber zugleich uch als Clied der

mitopfernden (Semeinde. ährend die amtliche Rolle des Priesters Al-
tar ih ZU Opfernden macht, sind die gläubigen, den Altar gescharten
Glieder der Gemeinde Mitopfernde. Sie CISNEN sich Opfer, das nab-
hängig VO  n ihrem Mitopfer schon verwirklicht ıst und durch die Handlung
des amtlichen Priesters ı ihre Gegenwart gestellt wird, d indem S 1C durch
ihre persönliche Entscheidung die Opferhandlung Christı eingehen. S0
‚esteht 3180 wesentlicher Unterschied zwischen der Rolle des Priesters
kraft Weiheundder Gläubigen kraft ihres durch Taufe und Firmung
gegebenen allgemeinen Priestertums. Nun dürfen nicht VETSCSSCH, da{fß
der Priester, der Altar die Stelle Christi VOL der Gemeinde vertritt,
gleich auch kraft auf- un Firmsiegels handelt. Innerhalb
„amtlichen“ priesterlichen Handlung ist uchdie Wirklichkeit sSeCeC1HNeEI Taufte
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wahr und wirksam. uch mu{ sich 7ı Opfer, daflß kraftSC1INESs Amtes
Stelle Christi darbringt, kraft SC1INEeSs GetauftseinsSICH.Er LStSCWIS-

sermafsen ı11 Personalunion geweihter und als solcher an Stelle Chriafi han-
delnder Priester und getauiter Gläubiger, lKepräsentant des opfernden Chri-
STUS und Glied der mitopfernden Gemeinde. VWeil die Rolle des Opfernden
nd die des Mitopfernden ihm Ce1NS sind uß das Bemühen, iın dem
sich das VOoO ihm selbst amtlich gegenwartıggesetzte Opfer Christi eX1isten-
tieH NZUCISD sucht esonders FEiN und kraftvall sSCc1iNn

Diese Entscheidung hat 10888 aber eiINeEN totalen Inhalt Denn S16 1st Ja& Tn
scheidune des Opfers, des existentiellen Ja Gotteehörigekeit
die unabhängig VO  en der menschlichen Entscheidunge länest ber dem anzecnh

menschlichen Dasein ruht un VO Menschen NUur anerkannt werden Cann.,
Im Opfer wird also C1Ne Aussage über das SANZC Leben gemacht. Es wird
eine UÜberschrift gesetzt, 1€e ] SANZECN persönlichen Leben durchzuführen
LST

In allem zeigt sıch, dafß Amt un persönliches Leben des Priesters gewiß
Dinge sind. Das Amt ıst entweder da oder nicht: das persönliche Leben

dagegen wird 198  vn un: mehr oder WENISCT vollkommen gestaltet.
Diese Zweiheit mu{flß aber ZUrFr Zweieinheit zusammensgeführt werden Das Amt
wird persönlicher Handlun qalso qls persönliches Leben ausgeübt Zu
dessen Gültigkeit SENUSL allerdines vielfach das Minimum der rechten Ab-
sicht abel die blofße Gültigkeit erfüllt och nicht den SANZCHN Sinn der Amts-
handlung. Umgekehrt 1st das persönliche Leben VO Amt gepragt. wird
ZWar Freiheit vollzogen, aber aqals Norm für Gestaltung ist ihm das
Amt vorgegeben. Ungleich ql jedes Amt in diesseitig-menschlichen
Gesellschaften bestimmt das priesterliche Amt der Kirche das persönliche
Leben des Menschen, der mıift ihm betraut worden ist

Der Engelweg
Christliche und romanlische Motive Werk Nıcolai Lesskorvs

©> GE

Noch stehen wWwWITrT ann der Romantik Noch ıst uUunNnser Den-
ken bestimmt VO inırem kritischen Vorstoß,der das klassische Weltbild als

vereinfaehtes un verkleinertes Maodell der Welt-Wirklichkeit CT WILÜUS,
indem die Tür ZU Dimension des Un-Geheuren, Un-Überblickbaren un
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